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NAX-Fortbildungsveranstaltung / Online-Seminar  

„NAX talks about…Value in Architecture“   

Die diesjährige NAX-Fortbildungsveranstaltung am 23.9.2020 und am 5.10.2020 fand nicht, wie 

üblich, als Präsenzveranstaltung, sondern, Corona-bedingt, als Online-Seminar statt. Das Netzwerk 

Architekturexport NAX lud in Kooperation mit der Architektenkammer Baden-Württemberg zu diesem 

Event mit dem Thema „NAX talks about…: Value in Architecture“. Den TeilnehmerInnen bot sich 

die Gelegenheit, gemeinsam mit den vortragenden Architekten, Experten, Wissenschaftlern und 

Industriepartnern aus Deutschland, den Niederlanden und aus China, herauszufinden, welchen Wert 

und Mehrwert Architektur für Mensch / Umwelt und unsere Gesellschaft generieren kann, außer rein 

zum Wohnen oder Arbeiten zu dienen. Was kann ein Gebäude mehr sein als eine Ware, die man 

kaufen oder verkaufen kann? 

Diesen Fragen wurde während des zweimoduligen Online-Seminars und unter den nachfolgenden 

Themenschwerpunkten nachgegangen. 23.9.: Umwelt, Ressourcen und Nachhaltigkeit / Mensch 

und Gesundheit, 5.10.: Lern- und Arbeitswelten / Gesellschaftlicher Zusammenhalt und 

Urbanes Leben. 

 

Seminar Tag 1 | 23.9.2020 

Nach einer kurzen Begrüßung durch Peter Reinhardt vom Institut Fortbildung Bau der 

Architektenkammer Baden-Württemberg und Claudia Sanders, Projektkoordinatorin des Netzwerk 

Architekturexport NAX bot Katja Hansen mit Ihrem Vortrag „Cradle to Cradle – Für einen großen 

Positiven Fußabdruck“ den inhaltlichen Auftakt. 

 

Sie ist wissenschaftliche Beirätin der Cradle 2 Cradle NGO und arbeitet als freiberufliche C2C Expertin 

– an diesem Tag war sie aus Kanada zugeschaltet. Ihr Vortrag bildete das thematische Fundament 

der ersten Blockreihe mit dem Schwerpunkt Umwelt, Ressourcen und Nachhaltigkeit. Frau Hansen 

stellte zuerst das System Cradle to Cradle (C2C) vor, ein allumfassender Ansatz für eine 

durchgängige und konsequente Kreislaufwirtschaft. Das auch als Philosophie wahrnehmbare Prinzip 

wurde Ende der 1990er-Jahre von dem deutschen Chemiker Michael Braungart und dem US-

amerikanischen Architekten William McDonough entworfen. „Cradle-to-Cradle-Produkte“ sind 

demnach solche, die entweder als biologische Nährstoffe in biologische Kreisläufe zurückgeführt oder 

als „technische Nährstoffe“ kontinuierlich in technischen Kreisläufen gehalten werden können.  

http://www.nax.bak.de/
http://www.nax.bak.de/
https://c2c.ngo/
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C2C versteht sich vor allem auch als Denkschmiede, um an Möglichkeiten zu arbeiten, einen 

möglichst großen positiven Fußabdruck zu hinterlassen. Frau Hansen ging dann dezidiert auf die 

Grundlagen des C2C-Gedanken ein und beschrieb deren drei Prinzipen, die helfen, Projekte (und 

Produkte) nach C2C-Maßstäben zu gestalten. Erstes Prinzip: „Nährstoff bleibt Nährstoff“ - zirkuläres 

Denken, das über die Kreislaufwirtschaft (also das reine Recycling) hinausgeht. Es bedeutet, Produkte 

so zu entwickeln, dass sie über den jetzigen Gebrauch hinaus wieder einsetzbar sind und somit 

Ressourcen und Materialien, die in dem Produkt stecken, komplett wieder verwendet werden können. 

Zweites Prinzip: „Nutzung erneuerbarer Energien“ beschreibt die Bestrebung, weg von fossilen 

Brennstoffen, hin zu erneuerbaren Energien! Unter dem dritten Prinzip „Vielfalt feiern“ wird vor allem 

verstanden, die Diversität im Baubereich zu fördern. Hiermit sind neben der Biodiversität auch die 

konzeptionelle Diversität (d.h. Innovationen fördern) und die kulturelle Diversität (Anpassbarkeit auf 

die Gegebenheiten vor Ort) gemeint. Grundsätzlich ist und bleibt es wichtig, schon in der Entwicklung 

Produkte so zu gestalten, dass sie für Mensch und Umwelt gesund und jederzeit wiederverwendbar 

sind. Nur so wird ein möglichst großer positiver Fußabdruck generiert! 

Marc Everling von AGC Interpane berichtete in seinem dann folgenden Vortrag „Pionier für 

Nachhaltigkeit in der Glasbranche – Zertifizierung für „Cradle to Cradle“ über die großen 

Herausforderungen und Chancen der nachhaltigen Produktion für einen Floatglashersteller. AGC 

Interpane geht mit dieser Herausforderung z.B. in seiner Produktionsstätte Osterwedding sehr 

vorbildlich um: Effektive Ofendämmung, die zur Reduzierung des Energieverbrauchs führt; die bei der 

Produktion entstandene Abwärme und das Regenwasser werden an ein nahes Gewächshaus 

abgegeben; es ist ein Wärmetauscher in der Abgasreinigung vorhanden, und auf 1/3 der Dachfläche 

wird mit Hilfe von Photovoltaik Energie gewonnen. Auch im Bereich Kreislaufwirtschaft gibt es 

Bestrebungen, Produktkreisläufe zu optimieren. AGC verzichtet beispielsweise auf folienbasierte 

Verpackungen. Außerdem werden bereits 20% der Glasproduktion aus Scherben von AGC Glass 

gewonnen. Kunden können diese sowie Fassadenteile an AGC zurückführen. Das Unternehmen 

verfolgt einen integrierten Cradle to Cradle - Ansatz unter Verwendung von Lebenszyklusanalysen, 

verschieden C2C-Zertifikaten, dem Green House Gas Protokoll und dem 14001 ISO Umwelt-

Management-System. AGC hat bereits 2010 mit der Cradle to Cradle Zertifizierung von Produkten 

begonnen und ist Bildungspartner des C2C-Labs.  

 

Den ersten Veranstaltungs-Block schloss Antonio Vultaggio vom NAX-Patenbüro HPP Architekten 

mit seinem Vortrag  „Rethinking Architecture am Beispiel von ‚The Cradle‘ von der linearen zur 

Kreislaufwirtschaft“ ab. Er wies zu Beginn seines Vortrags auf die gemeinsame Verantwortung der 

Bauindustrie hin, die einen hohen Anteil an der weltweiten Müllproduktion (40% der weltweiten 

Emissionen produzieren Gebäude) und dem weltweiten Rohstoffverbrauch (60% der weltweiten 

https://www.agc-yourglass.com/de/de?gclid=EAIaIQobChMIjOupl5Wv7AIVzuF3Ch0igQQOEAAYASAAEgLlUfD_BwE
https://www.hpp.com/
https://www.hpp.com/
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Rohstoffe werden für die Bauproduktion benötigt) hat. Er stellte dann das Projekt „The Cradle“ vor, bei 

dem der nachhaltigen Entwicklung eine hohe Bedeutung eingeräumt wurde. Unter der Fragestellung 

„An welcher Stelle können wir einen echten Mehrwert schaffen?“ wurde eine Mehrwertmatrix mit 

folgenden Werten festgelegt: Innovation, Wohl und Gesundheit des Nutzers, Werterhaltung und -

schöpfung durch Energie- und Materialkreisläufe, Verbesserung der Luft- und Wasserqualität, aktive 

Aufwertung des Quartiers, Identität (Leuchtturmprojekt) und niedrige Betriebs- und 

Organisationskosten. So wurde beispielsweise ein umfangreiches Mobilitätskonzept entwickelt mit 

Care Sharing Angeboten und Apps. Eine besondere Bedeutung erhielt die Fassade des Projekts, die 

zum einen als Materiallager (Kreislaufgedanke) dient, durch ihre markante Gestaltung Identität für den 

Ort schafft, durch den Holzbau einen positiven ökologischen Fußabdruck aufweist und gleichzeitig 

viele Funktionalitäten wie Sonnenschutz, Tragwerk, Austrittsfläche und Nachtauskühlen in einem 

vereint. Das Nachhaltigkeitskonzept scheint aufzugehen: so hat die Lebenszyklusanalyse für das 

Gebäude „The Cradle“ ergeben, dass der CO2-Fußabdruck in der Konstruktion 20% und in der 

Nutzung sogar 37% unter dem DGNB Richtwert liegt. 

 

Der zweite Modulblock widmete sich anschließend dem Thema Mensch und Gesundheit, 

insbesondere in Bezug auf soziale Werte, Lüftung, Raumqualität, Wohlbefinden und die Wirkung von 

Gebäuden auf die Gesundheit ihrer Nutzer. 

Den Auftakt dieses Themenblocks machte Mathias Lehner aus Amsterdam, mit seinem Vortrag 

„Social Value and the Role of Architecture.“ Er leitet das niederländische BNA International und 

beschäftigt sich seit Jahren mit dem Thema Value in Architecture. Herr Lehner sprach davon, dass der 

Social Value die Königsdisziplin bei der Schaffung von Mehrwerten ist, und dass im Zusammenspiel 

von sozialen, ökonomischen und umweltbedingten Mehrwerten vor allem die nachhaltige Entwicklung 

im Vordergrund steht. Dabei kann der Architekt - zum Beispiel bei der Frage, wie man eine soziale 

Umgebung kreiert - eine klassische, entwickelnde oder strategische Rolle einnehmen. Damit 

Architektur bedeutungsvoll für den Menschen wird und bleibt, muss sich der Architekt - über den 

reinen Designprozess hinaus - länger in ein Bauvorhaben einbringen. Hierfür ist die „post occupancy 

documentation“ ein gutes Tool, d.h. auf ein Projekt zurückzublicken, mit Bewohnern und Bauherren 

sprechen und auswerten, ob das Projekt wie angedacht „funktioniert“. Mathias Lehner zeigte weiterhin 

den Zusammenhang zwischen sozialen, ökonomischen und ökologischen Werten auf. Ist 

https://www.bna.nl/international/
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beispielsweise ein Arbeitsplatz gesund gestaltet, z.B. mit Hilfe von ökologischen Maßnahmen, so 

kommt es seltener zu Krankmeldungen, was sich auch ökonomisch auswirkt (Recruiting-Kosten, 

Krankenkassenbeiträge, höhere Produktivität). Er knüpfte seine Thesen an verschiedene Beispiele 

von Architekturprojekten aus den Niederlanden, die einen anerkannten Mehrwert geschaffen haben, 

z.B. Gebäude mit zusätzlicher öffentlicher Funktion, einladende öffentliche Plätze, modulare 

Wohnformen von Studenten und Flüchtlingen, welche die Integration fördern, gemeinsame 

Grundrissentwicklungen von Architekten und zukünftigen Bewohnern, Gebietsentwicklungen mit Hilfe 

von Schwimmbad und Cafés sowie die größte Fahrradgarage der Welt. 

 

Um „mehr Luft, mehr Konzentration“ ging es im Vortrag von Oliver Roth, Fachplaner für Türen und 

Fenster beim NAX-Partner GEZE. Das Unternehmen beschäftigt sich intensiv mit 

Fassadenautomationssystemen, die in engem Zusammenhang mit  Lüftungssystemen stehen. Gerade 

in Corona-Zeiten ist dies ein wichtiger Teil der planerischen Aufgabe, um ein gesundes Raumklima zu 

schaffen. Es gilt, folgende Behaglichkeitskriterien optimal in die Planung einzubinden: Akustik, Optik 

und Licht, Luftqualität, Temperatur und Luftbewegung. Vor allem die letzten drei, dynamisch 

schwankenden Faktoren machen eine Optimierung des Raumklimas schwierig. Menschen verändern 

die Luftqualität in geschlossenen Räumen, frische Luft senkt dagegen die Schadstoffkonzentration 

und verlängert die Leistungsfähigkeit bzw. reduziert zudem das Krankheitsrisiko. Hierfür bietet GEZE 

ein bedarfsgerechtes natürliches Lüftungssystem mittels CO
2
-Sensoren an, die das Stoß- und 

Kipplüften sowie die Nachtauskühlung steuern. Dem gegenüber stehen hybride Lüftungssysteme, also 

eine Kombination aus mechanischer und natürlicher Lüftung, sowie die rein mechanischen 

Lüftungssysteme über Rohre und Ventilatoren. 

Zum Abschluss des ersten Moduls des NAX Online-Seminars wurde ein eigens hierfür 

aufgezeichnetes Interview mit Frau Prof. Christine Nickl-Weller zum Thema „Healing Architecture“ 

gezeigt. Frau Prof. Nickl-Weller ist Aufsichtsratsvorsitzende des NAX-Patenbüros Nickl & Partner und 

ehemalige Professorin des Fachbereichs Architecture for health an der TU Berlin. Als Expertin gibt sie 

in dem Interview u.a. Antworten auf die Fragen: „Wie schafft man bei Bauten für das 

Gesundheitswesen durch Architektur einen Mehrwerte für alle Nutzer?“ und „Wie müssen die 

Krankenhäuser von morgen aussehen, um für die Herausforderungen unserer Zeit besser gerüstet zu 

sein?“  Das Interview können Sie hier ansehen. 

  

https://www.geze.de/de/
https://www.nickl-partner.com/
https://vimeo.com/460582736/3e1d3442c7
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Seminar Tag 2 | 5.10.2020 

Im zweiten Seminar-Modul am 5.10.2020 wurden zwei weitere Themenblöcke bearbeitet: Lernwelten 

und Arbeitswelten sowie Gesellschaftlicher Zusammenhalt und Urbanes Leben. Dabei ging es 

auch um die Wirkung von Design und Farbe sowie um intelligentes / smartes Bauen für eine 

Architektur der Zukunft. Die eingeladenen sechs Referenten sind Architekten, Innenarchitekten und 

Industriepartner, die in ihrer Expertenrolle aus der Praxis berichtet und spannende Projekte u.a. aus 

China, Japan, Skandinavien und Frankreich vorgestellt haben. 

Der Anfang machte Binke Lenhardt vom Architekturbüro Crossboundaries (Peking) mit ihrem Vortrag 

zum Thema: Lernwelten heute und morgen. Sie stellte ihre Planungsansätze anhand des Projekts 

Soyoo Joyful Growth Center in Zhengzhou (China) vor, ein Kinderzentrum, das 2015 realisiert wurde. 

Dieses wurde als Umbau aus einem riesigen, leerstehenden, ringförmigen Gebäude entwickelt 

(Geschossfläche ca. 7.000 m
2
). Wichtige Schlüsselpunkte dabei waren das neu eingeführte 

Wegesystem und die Wechselbeziehungen der Funktionen. Zusätzlich zur Basisfunktion gibt es nun 

im Gebäude weitere Nutzungen wie Retail Shopping, ein Schwimmbad, ein Café und einen 

Kindergarten. Trotz der enormen Größe des Rundbaus (Durchmesser ca. 100 m) und der schwierigen 

Orientierung im Gebäude wurden sehr attraktive Potenziale herausgefiltert, wie das nutzbare Dach, 

die visuellen Verbindungen und die zentrale Lichtquelle. 

 

Die Problemstellung war u.a., dass die vertikale Zirkulation im Gebäude nicht gut funktionierte 

(vorhandene Treppenhäuser). Daher wurde ein alternatives Wegesystem entwickelt, das dem 

Gebäude einen speziellen Charakter geben sollte und alternativ zu den existierenden Treppenhäusern 

funktioniert. Mit Verbindungsgängen (so genannten „Tubes“) ließ sich eine flexiblere Wegeführung 

durch das Gebäude einrichten, unterstrichen von einem Farbkonzept im Innen- und Außenbereich, 

das das Problem der schweren Orientierung aufhob. Die vielschichtige Umgestaltung des Gebäudes 

hat dieses nicht nur zugänglicher gemacht, sondern auch die Umgebung revitalisiert und damit einen 

großen Mehrwert für die Nutzer generiert. 

Der folgende Vortrag von Michael Averdick, LANXESS legte den Fokus auf: Farbräume mit Beton – 

facettenreiche Architektur mit farbigen Pigmenten. NAX-Partner LANXESS stellt u.a. 

anorganische Pigmente her, z.B. für Dachsteine, Putze oder auch Architekturbeton. Der Mehrwert 

eingefärbten Betons für die urbane Architektur besteht z.B. darin, einen kulturellen Kontext erlebbar zu 

machen, einen Dialog mit der Umwelt zu schaffen, aber auch darin, Ästhetik mit Funktionalität zu 

verbinden oder Sicherheit zu schaffen (farblich hervorgehobene Fahrradwege). Er veranschaulichte 

die vielfältigen Möglichkeiten in Innen- und Außenbereichen anhand zahlreicher Beispiele: Z.B. 

http://crossboundaries.com/
https://bayferrox.de/de/home-bayferrox-de/
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anhand einer überkonfessionellen Kapelle in Inagawa (Japan) und weiterer Beispiele aus Frankreich, 

Norwegen, Finnland, Deutschland und den Niederlanden. Als besonderen Vorteil eingefärbten Betons 

wurde u.a. die Reduzierung städtischer Wärmeentwicklung genannt. 

Jürgen Gaiser, blocher partners hielt einen Vortrag zum Thema: Arbeitswelten heute und morgen. 

Die Kompetenzen des NAX-Patenbüros blocher partners liegen sowohl in der Architektur und 

Innenarchitektur, als auch in der Kommunikation und im Produktdesign. Vor dem Hintergrund, dass 

sich die Kultur, auch Arbeitskultur, im Wandel befindet, stellt sich blocher partners die Frage „Was 

heißt jetzt ‚Arbeit‘? Was bedeutet heute ‚Office‘?“ Ziel sei es, Räume veränderbar und anpassbar an 

die sich wandelnden Bedürfnisse von Arbeitsprozessen / Mitarbeitern sowie Wohnbedürfnissen zu 

machen. Dies schaffe sozialen und ökonomischen Mehrwert. Mit einem radikalen Baukasten sind 

Räume ständig und je nach Bedarf der Mitarbeiter anpassungsfähig. „hack“ wird hier im Sinne von 

Veränderbarkeit verwendet und bezieht sich holistisch auf vier Ebenen: hack the city, hack the 

building, hack the interior, hack the equipment! Der Standort wird immer wichtiger, der Geist alter 

Gebäude muss konvertiert werden, Neubauten müssen sich verändern können, Funktionen sollten 

gemischt werden. Activity Based Work kann durch multiple Arbeitsplatzoptionen ermöglicht werden, 

die Grenzen zwischen Innen und Außen müssen verschoben, geöffnet werden. Mitarbeiter müssen 

die Möglichkeit haben, Raumstrukturen selbst zu verändern. Dies wurde an den zwei Projekten AOK 

Projekthaus Ludwigsburg und Bürogebäude Leonhard, Filderstadt veranschaulicht. 

 

Den zweiten Modulblock eröffnete Prof. Tobias Wallisser, LAVA zum Thema: Umwelt & Smart: 

Bauen heute und in der Zukunft. Das NAX-Patenbüro Büro LAVA (Laboratory for Visionary 

Architecture) orientiert sich stark an der Natur und den dort vorhandenen Organisationsmustern, um 

diese mit Zukunftstechnologien zu verschmelzen und dadurch bauliche Lösungen zu schaffen, die 

smarter, aber auch gesellschaftlich und ökologisch verantwortlicher sind. Architektur kann in dieser 

Weise also mit intelligenten Strukturen, Materialien und Gebäudehüllen auf äußere Einflüsse 

reagieren. 

https://blocherpartners.com/
http://l-a-v-a.net/
http://l-a-v-a.net/
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Prof. Wallisser legte seinen Vortrags-Fokus auf den Entwurfs- und Gestaltungsprozess. Er zeigte die 

Zusammenhänge zwischen Umwelt und Gesellschaft sowie zwischen Technologie und Gesellschaft 

auf. Dabei ging er auf digitale Werkzeuge, digitale Architektur, digitale Prozesse, Prozessketten und 

parametrische Architektur ein. Als Beispiel zeigte er u.a. das Projekt Energie- und Zukunftsspeicher in 

Heidelberg. Mit Aussichtsterrasse und Restaurant für die Öffentlichkeit wird dieser 45 m hohe 

Fernwärmespeicher mit regenerativer Energie betrieben und soll als neues Wahrzeichen der Stadt 

fungieren. Weitere Beispiele waren zum einen das Projekt Masdar Plaza in Abu Dhabi, bei welchem 

ein öffentlicher Platz durch riesige Schirme verschattet wird, die nachts geschlossen werden, sowie 

der Deutsche Pavillon EXPO 2021 mit einem innovativen Climate Response System.  

Der nächste Vortrag wurde von Dijane Slavic, JUNG zum Thema: Smart and Beautiful gehalten. 

NAX-Partner JUNG fertigt (ausschließlich) in Deutschland Schalter, smarte Elektronik und 

elektronische Geräte und fokussiert sich auf nachhaltige Entwicklungs- und Herstellungsprozesse 

sowie Präzision in der Verarbeitung. Fortschrittliche Technologien sollen innovativ, nachhaltig und 

ästhetisch eingesetzt werden.  

 

Das Thema Smart Home ist bis heute ein polarisierendes Thema bei Bauherren und Planern. Die 

Technologie KNX steht für den weltweit einzigen einheitlichen Standard für eine zukunftssichere 

Gebäudetechnik und beinhaltet fast 500 Hersteller, über 9.000 Produkte und ist in 190 Ländern 

realisiert. Als Beispiele zeigte Frau Slavic das Turmhaus (Tirol) sowie den Alnatura Campus 

https://www.jung.de/
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(Darmstadt). In wissenschaftlichen Studien wurde gezeigt, dass durch den Einsatz von KNX-

Systemen in Gebäuden bis zu 40 % der verbrauchten Energie durch eine gute Gebäudeautomation 

eingespart werden kann (Beschattungssteuerung, Beleuchtungs-, Lüftungssteuerungen, 

Einzelraumregelung etc.) – u.a. der ökonomische Mehrwert ist hier deutlich. Weitere Beispiele waren 

das Duxton Reserve Singapore Hotel, wo auch Sicherheitsaspekte durch KNX-Systeme gesteuert 

werden, sowie die Galleria in Gwanggyo (Südkorea).  

Den Abschluss des Online-Seminars bildete der Vortrag „Gebaute Nachbarschaft“ von Prof. Xaver 

Egger vom NAX-Patenbüro SEHW, der an der Hochschule Bochum den Masterstudiengang 

Architektur:ProjektEntwicklung ins Leben gerufen hat. Er legt seinen Fokus auf die Stadtgesellschaft. 

Ein Mehrwert von Architektur sei, einen Kontext mit der Umgebung herzustellen und so gebaute 

Nachbarschaft zu schaffen und zu entwickeln. Eine wichtige Rolle spiele die soziale Differenzierung. 

Aus stadtsoziologischer Sicht bieten Wohnen, Arbeiten, Handel, Dienstleistungen unter einem Dach 

die intensivste Nachbarschaft, die es geben kann. Auch die Nachverdichtung auf Dächern kann eine 

Rolle spielen. Der immer noch anhaltende Trend zu mehr Ein-Personen-Haushalten mit immer mehr 

Quadratmetern in Deutschland führe nach wie vor zu einem steigenden Bedarf an Wohnraum. 

Wohnungen sollten heute smarter sein! Wie kann man über smarte Features aus kleinen Wohnungen 

möglichst viel rausholen?  

 

Aus architektonischer Sicht betonte Prof. Egger, dass Nachbarschaft Raum braucht und dort 

entstehen kann, wo man Angebote schafft. Auf der Ebene des Hauses kann die Erdgeschosszone 

Gemeinschaft sein bzw. herstellen (Café, Waschsalon, CoWorking), auf den anderen Etagen können 

es Gemeinschaftsräume sein (offene Loggia, Sitzgelegenheiten, Kochräume), aber auch die 

Dachflächen können genutzt werden (Kitas, Schulen, urban farming). Auf Ebene des Quartiers 

können durch neue Infrastruktur Angebote geschaffen werden wie Gemeinschaftsflächen, Parking + 

Charging, Bicycle Parks, Sharing Economy sowie Paketstationen. Zu bedenken ist ebenfalls, dass 

Nachbarschaft immer generationenübergreifend ist und dass die verschiedenen Generationen in 

Großstädten noch besser zusammengebunden werden müssen, was Prof. Egger am Beispiel eines 

Salzburger Mehrgenerationenhauses veranschaulicht (u.a. mit Gastronomie, kleinem Laden, 

Arztpraxen, und Schülerbetreuung). 

  

http://www.sehw.de/
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Im anschließenden Q&A diskutierten die Referenten u.a. die Fragen, wie sich die Anforderungen an 

intelligente Gebäude weltweit unterscheiden und ob Nachbarschaften während und nach der Corona-

Pandemie anders aussehen werden. 

 

In den beiden Seminar-Modulen konnte aufgezeigt werden, wie vielschichtig und wirkungsvoll 

Architektur ihre Umgebung, insbesondere ihre Nutzer, beeinflussen kann und wie wertsteigernd sie 

sowohl im sozialen, ökologischen als auch ökonomischen Kontext sein kann. Architektur kann 

ressourcensparend und nachhaltig sein, sie kann in Kreisläufen funktionieren, die einen positiven 

Fußabdruck hinterlassen. Sie kann dabei helfen, ihre Nutzer gesund zu halten oder ihre Genesung zu 

fördern. Ein produktiveres und zufriedeneres Arbeiten und Lernen ist möglich, wenn dafür die richtigen 

Räume geschaffen werden. Schließlich kann Architektur über öffentliche und geteilte Räume auch 

Gemeinschaft und Identität herstellen und bietet somit einen gesellschaftlichen Mehrwert für uns alle. 

Wir danken unseren Partnern für die Unterstützung: 

 

  

 

Vielen Dank ebenfalls an unseren Kooperationspartner: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Berlin, 13.10.2020, ML/TM 

https://www.geze.de/de/
https://www.jung.de/
https://bayferrox.de/de/home-bayferrox-de/

